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Musikfest Hamburg
im Zeichen von „Freiheit“
HAMBURG Unter dem politischen Motto
„Freiheit“ findet vom 21. April bis zum 22.
Mai das 2. Internationale Musikfest Ham-
burg statt. Die drei großen Orchester der
Stadt sowie Ensembles und Interpreten
bündeln dafür ihre Kräfte. Das gab Chris-
toph Lieben-Seutter, Generalintendant
von Laeiszhalle und Elbphilharmonie, be-
kannt. Zu den Gaststars gehören auch die
Pianisten Maurizio Pollini und Rudolf
Buchbinder. Den Konzertreigen eröffnet
eine szenische Aufführung von BachsMat-
thäuspassion durch das Philharmonische
Staatsorchester unter Chefdirigent Kent
Nagano.EinenSchwerpunktbildetdieRei-
he„Überlebensmusik“mitKompositionen
von Künstlern, die KZ, Verfolgung und
Weltkrieg oft nicht überlebt haben. lno

Berben bleibt Präsidentin
der Filmakademie
BERLIN Schauspielerin Iris Berben (65)
bleibt fürweiteredrei JahrePräsidentinder
Deutschen Filmakademie. Die Mitglieder-
versammlung bestätigte sie am Rande der
Berlinale für eine dritte Amtszeit. Die Auf-
gabe koste Zeit und Kraft, sei aber auch
„wahnsinnig spannend“, sagte Berben.
„Das istmireineEhre,das istmirVerpflich-
tungundsicherweiterhinaucheinVergnü-
gen.“ Die Filmakademie versteht sich als
Kommunikationsplattform der Branche
und hat 1700Mitglieder. dpa

Leonardo DiCaprio
auf Oscar-Kurs
LONDON Golden Globe, Preis der US-
Schauspielergewerkschaft und nun der
Bafta:LeonardoDiCaprio(41)hat fürseine
Rolle in „The Revenant – Der Rückkehrer“
den nächsten Filmpreis eingeheimst. Die
Auszeichnung der britischen Film- und
Fernsehakademie,diederUS-Schauspieler
inLondonentgegennahm,giltalswichtiges
Signal vor derOscar-Verleihung in Los An-
geles am 28. Februar. „The Revenant“ war
mit fünf Baftas der erfolgreichste Film des
Abends.DiCapriogabzugleicheineLiebes-
erklärung an seinedeutscheMutter Irmeli-
neab. „Ichbin ineinersehr rauenNachbar-
schaft im Osten von Los Angeles aufge-
wachsen.DieseFrauhatmichdreiStunden
am Tag zu einer anderen Schule gefahren,
ummireineandereMöglichkeitzubieten“,
erklärtederHollywood-Star. „Siehatheute
Geburtstag. Also Mom, herzlichen Glück-
wunsch. Ich liebe dich sehr.“ dpa

Schauspieler warnen vor
Rechtsruck in Europa
BERLIN Der Schauspieler Daniel Brühl
(37; Foto) hat vor einemRechtsruck in Eu-
ropa gewarnt. „Wirmüssen vorsichtig sein,
dass wir uns von rassistischen und faschis-
tischen Ideennicht vergiften lassen.“ sagte
Brühl(„Rush–
Alles für den
Sieg“) bei der
Berlinale, wo
er das Drama
„Jeder stirbt
für sich allein“
vorstellte. Der
Film („Alone
in Berlin“) ba-
siert auf ei-
nem Roman von Hans Fallada – er lebte
zeitweilig als Lokaljournalist in Neumüns-
ter – und erzählt vom Widerstand eines
deutschenPaares gegen dieNationalsozia-
listen.EmmaThompson(Foto)undBren-
danGleeson spielen diese Eltern, die ihren
Sohn im Krieg verloren haben. Brühl stellt
einenPolizisten dar, der dieWiderständler
sucht. Auch Thompson (56) sieht Paralle-
len zwischen Werk und Gegenwart in Eu-
ropa.„DieserFilmhandeltvomMutigsein“,
sagte sie. „Dieses Gefühl, dass Menschen
denjenigendenRückenzudrehen,dieHilfe
brauchen, ist derzeit sehr präsent.“ dpa

Frau Spoorendonk, wie würden Sie
den derzeitigen Zustand der schles-
wig-holsteinischen Kulturland-
schaft beurteilen?
Ich sehe eine Aufbruchstimmung, weil
wir sehr viel im Bereich struktureller
Kulturförderung erreicht haben, und
ich glaube, dass das dieKulturschaffen-
den genauso sehen. Natürlich kann
man darauf verweisen, dass Schleswig-
Holstein sich im finanziellen Bereich
immer noch am unteren Ende bewegt,
trotzdem reicht es nicht, immer nur
nach mehr Geld zu rufen.

Dass sich der öffentliche Ruf nach
mehr Geld trotzdem lohnen kann,
hat das Naturfilmfestival Green
Screen bewiesen. Haben Sie nicht
Sorge, dass andere Institutionendie-
sem Beispiel folgen könnten?
Diese Gefahr besteht natürlich immer.
Aber ich habe nicht die Mittel, um je-
dem, der in der Öffentlichkeit laut
schreit, Geld zu geben. Und ich finde
diese Art der öffentlichen Diskussion
grundsätzlich nicht akzeptabel.

Erfolgreich war sie trotzdem.
Glücklicherweise hatte Green Screen
auch noch bessere Argumente für eine
Förderung, denn das Niveau dieses Fes-
tivals ist schon erstaunlich.Wirmachen
das jetzt über das Umweltministerium
unter dem Begriff Umweltbildung.

Lübecker MuK, Wikingermuseum
Haithabu, Schleswiger Theater und
Kieler Schloss – sind es auch diese
großen Baustellen, die inhaltliche
Förderungen derzeit so schwierig
machen?
Nein, diesen Zusammenhang sehe ich
so nicht. Aber natürlich sind diese Bau-
stellen vorhanden. Wir haben unsere
Landesmuseen, bei denen wir für die
Sanierung der Bausubstanz in der Ver-
antwortung stehen, so wie jetzt in Hai-
thabu. Bei der MuK und dem Kieler
Schloss liegt der Fall etwas anders, da
ist das Land nicht der Betreiber, auch
wenn wir natürlich wissen, dass beide
Veranstaltungshäuser von landeswei-
ter Bedeutung und sogar darüber hin-
aus sind.

Und wichtige Spielstätten für das

Schleswig-Holstein Musik Festival.
Ja, und wir würden unserem SHMF
schaden, wenn wir nicht zügig dafür
sorgen würden, dass da Abhilfe geleis-
tetwird.Deshalbwird sich das Landbei
der MuK mit bis zu zwei Millionen Eu-
ro an der Sanierung beteiligen. Beim
Kieler Schloss warten wir noch auf ein
Gutachten der Stadt, aber auch dort
wird das Land eine finanzielle Beteili-
gung wohlwollend prüfen. Wir müssen
auch imHinblick auf die Eröffnung der
Elbphilharmonie im Jahr 2017 darauf
achten, dass wir bei unseren Spielstät-
ten gut aufgestellt sind.

Fürchten Sie, dass dem SHMF durch
die Elbphilharmonie Besucherpo-
tenziale verloren gehen könnten?
Nicht, wenn wir deutlich machen, dass
wir ein anderes Konzept verfolgen. Ich
bin davon überzeugt, dass das Schles-
wig-Holstein Musik Festival als Marke
so besonders ist, dass es die Konkur-
renz durch große Häuser nicht zu
fürchten braucht. Das SHMF ist ja ge-
rade auch wegen der vielen kleineren
Spielorte und der Qualität der Konzer-
te attraktiv. Aber wir müssen natürlich
auch sehen, dass große Spielstätten zur
Verfügung stehen, wenn wir die profi-
lierte Marke SHMF erhalten wollen.

Erhalten wollen Sie auch das Lan-
destheater. Dessen Intendant Peter
Grisebach hat sich gerade beklagt,
dass die Diskussion um die Zukunft
seines Hauses derzeit wenig öffent-
lichen Rückhall findet.
Ich habe mich über seine Aussagen ge-
wundert, auch wenn ich seine Sicht
nachvollziehen kann. Aber aus meiner
Wahrnehmung ist die letzte Gesell-
schafterversammlung sehr konstruktiv
verlaufen, und die Zahlen des Landes-
theaters sind beeindruckend. Die au-
genblickliche Ruhe hängt mit der Situa-
tion in Schleswig zusammen. Die Kün-
digung des Kreises Dithmarschen hatte
politischeGründeundnicht inhaltliche.
Deshalb bedaure ich das auch sehr.
Wichtiger ist, dass der Kreis Schleswig-
Flensburg bei der Stange bleibt. Und bei
derStadtSchleswigwarte ichab,wiedas
Konzept der neuen Spielstätte in der
„Heimat“ aussehen soll, dazu brauche
ich einen belastbaren Wirtschaftsplan.

Kulturministerin Anke Spoorendonk (SSW) über begrenzte Fördermöglichkeiten, Konkurrenz aus Hamburg und die Theater im Land

WienehmenSie die andauernden öf-
fentlichen Diskussionen um das
Landestheater wahr?
Ich ärgere mich darüber, dass diese
Diskussionen immernurden finanzpo-
litischen Aspekt betreffen. Dabei ver-
misse ich die Stimme der Kulturpoliti-

ker und hoffe, dass es im nördlichen
Landesteil bald eine konstruktive Dis-
kussion darüber gibt, wie das Theater-
angebot erhalten werden kann.

Wie steht es um die Kooperationen
der Theater, die Sie in Ihrem Thea-
terkonzept gefordert haben?
Ich sehe, dass die Theater Kiel und Lü-
beck konstruktiver und offener zusam-
menarbeiten als je zuvor. Außerdem
gehen alle Theater im Land verstärkt
auf Gruppen zu, die nicht zum klassi-
schen Theaterpublikum gehören. Auch
das Landestheater arbeitet jetzt viel
mehr mit Schulen zusammen.

Ihr Theaterkonzept läuft bis 2019,
im Jahr 2017 steht eine Landtags-
wahl an. Ist das nicht ein Mangel an
Planungssicherheit für die Theater?
Gesetze können immer geändert wer-
den, deshalb kann ich keine Garantie
abgeben. Ich kannnur sagen, dass diese
Koalition zu diesemKonzept steht und
alle gut beratenwären, diesenPlanwei-
terzuführen. Aber es liegt jetzt ohnehin
eine Normenkontrollklage gegen das

Vermisst die Stimmen der Kulturpolitiker:
Anke Spoorendonk. CARSTEN REHDER

FAG (Gesetz über den kommunalen Fi-
nanzausgleich/Anm. d. Red) vor. Sollte
das FAG gekippt werden, stehen auch
die Vorwegabzüge zur Diskussion –
dann muss man sich die Frage stellen,
wie sollen die Theater oder das Biblio-
thekswesen überhaupt noch finanziert
werden.

Für Ihr neues Bibliotheksgesetz ha-
ben Sie viel Kritik einstecken müs-
sen, weil eigentlich kaum verbindli-
che Vorgaben darin formuliert wor-
den sind.
Ich finde, das ist eine etwas schräge
Diskussion, denn Schleswig-Holstein
wäre, wenn der Landtag dieses Gesetz
verabschiedet, das fünfte Bundesland
mit einem solchen Bibliotheksgesetz.
Ich glaube, das Gesetz stärkt die Situa-
tion unserer Bibliotheken, weil es die
Bedeutung und Standards definiert,
auch wenn diese nicht verpflichtend
sind.Und erstmals habenwir in diesem
Land Projektmittel für die Bibliotheks-
weiterentwicklung imHaushalt, das ist
immerhin ein Topf von 430000 Euro.

Wie ist der aktuelle Stand beimMas-
terplan für die Landesmuseen?
Dieser Masterplan hat ja verschiedene
Bausteine. Das ist die Daueraustellung,
bei der die konkrete Umsetzung ab
2020 ansteht. Da ist das neue Zentral-
magazin, das gerade auf dem Hester-
berg gebaut wird, und die Sanierung
von Haithabu. Und die neue Ausstel-
lungshalle in Molfsee ist eine wichtige
strukturelle Maßnahme, für die Ende
2016 oder Anfang 2017 der Spatenstich
ansteht. Dieses Ausstellungsgebäude
ist absolut notwendig, um Alltagskul-
tur und landeskundliche Ausstellun-
gen zu zeigen. Und damit meine ich
nicht irgendwelche Trachtenschauen,
sondern Einblicke in die Lebenswelten
des heutigen Schleswig-Holsteins.

Was ist mit der geplanten Moderni-
sierung der Ausstellungssituation
auf Schloss Gottorf?
Dass dort ein neuer Eingangsbereich
und einige bauliche Veränderungen ge-
plant sind, halte ich für richtig. Wenn
die Pläne fertig sind, werden wir sofort
mit der Umsetzung beginnen.

Interview: Martin Schulte

DÜSSELDORF Nach der umstritte-
nen Versteigerung von zwei millio-
nenschweren Warhol-Siebdrucken
aus der Aachener Spielbank plant
der Casino-Betreiber Westspiel zu-
nächst keinenweiterenVerkauf von
Kunstwerken. Zehn „Marilyn“-
Siebdrucke (Foto) von Andy War-
hol „lassen wir eingelagert“, sagte
Westspiel-Sprecher Marco Lippert.
„ImMomentgibt es keineVerkaufs-
absichten.“ Das Schicksal der
„Marilyn“-Reihe, die vor Jahren im
Aachener Casino gehangen hatte,
hatte zuvor in der Politik Fragen
aufgeworfen, da ein Ausverkauf
nicht ausgeschlossen wurde. Der
Verkauf von Kunst durch ein indi-
rekt dem Land NRW gehörendes
Unternehmen hatte einen öffentli-
chen Proteststurm ausgelöst. dpaD
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Nachr ichten

„Es reicht nicht, immer nur
nach mehr Geld zu rufen“

Warhols „Marylin“
wird vorerst
nicht verkauft
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